
Hubert Wißkirchen SS 2000 

 1 

Hubert Wißkirchen 

Tel./Fax 02238/2192 

e-mail: HWisskirchen@t-online.de  

Cäcilienstr. 2 

50259 Pulheim-Stommeln 

Im SS 2000 biete ich folgende Veranstaltung an: 

Thema: Rituelle Musik - Didaktische Analysen für SI und SII. 

Inhalte: 
 

Musik ist ihrem Wesen nach transzendierend. Sie erzeugt ihr eigenes "Raumund Zeitgefüge". Von 

daher ist es nicht verwunderlich, daß Musik und Religion, Musik und Ritus in allen Zeiten eine fast 

untrennbare Symbiose eingegangen sind. Das Thema "Rituelle Musik" führt deshalb zu den 

Grundfunktionen der Musik überhaupt und zu deren verschiedenen geschichtlichen und kulturellen 

Ausprägungen. Ausgehend von aktuellen, den Jugendlichen vertrauten Beispielen (Film "Sister Act", 

Technohit: "God is a DJ") werden zunächst durch den Vergleich mit gregorianischen und 

klassischen Beispielen von Kirchenmusik die ekstatischen (afroamerikanische Kulte, bestimmte 

Gospelformen) und die geistig-spirituellen (jüdisch-abendländischen) Gebetshaltungen deutlich 

voneinander abgegrenzt, um von dort aus zu einem genaueren und stärker differenzierenden 

Verständnis unterschiedlicher Formen ritueller Musik zu gelangen. Die Materialien, die bearbeitet 

werden, eignen sich besonders fiir den Unterricht in der 9. und 10. Jahrgangsstufe und für die 

Sekundarstufe II. 

 
Studiengang Schulmusik Proseminar (zu C 3 der StO) 

Ort: Raum 13 

Zeit: Dienstag, 17.00 - 18.30 Uhr 
Beginn: Dienstag, 11. April 

Leistung für Scheinerwerb: Klausur 

mailto:HWisskirchen@t-online.de
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Choral (Hymne, Kirchenlied) 
Gregorianischer Choral: Die seit über tausend Jahren schriftlich dokumentierte, aus frühchristlicher Zeit stammende einstimmige 

Musik der Kirche in lateinischer Sprache, die auf katholischer Seite bis zum 2. Vaticanum (1962-65) und darüber hinaus immer als 

die Idealform einer Ămusica sacrañ angesehen wurde. Luther wollte die lateinische Messe durchaus (in Kathedralkirchen) erhalten 

wissen, führte aber, um das Volk aktiv am Gottesdienst zu beteiligen und jedem den Zugang zu ermöglichen, die deutsche Messe mit 

einstimmig gesungenen Liedern (Chorälen im neueren Sinne) ein. Das waren verdeutschte gregorianische Gesänge (Veni creator 

spiritus ­ Komm Gott, Schöpfer, heiliger Geist), aber auch weltliche Lieder mit neuen Texten (Kontrafaktur). Im Gotteslob finden 

wir noch zahlreiche solche Lieder (ĂMein Gm¿th ist mir verwirret, das macht ein Jungfrau zartñ ­ ĂO Haupt voll Blut und 

Wundenñ). 

Der Zweck war ein lehrhafter (Ăgesungenes Evangeliumñ) und pªdagogischer. (Luther kn¿pft dabei an die in der 

Frömmigkeitsbewegung nach Franz von Assisi ï vor allem durch Initiative des hl. Philipp Neri ï entstandenen Lauden-

Kompositionen an.) 

 

Vorrede zum Wittenberger Gesangbuch, 1524, S.226: 

Ă... daÇ ich gern mºchte, daÇ die Jugend, die ohnehin soll und muÇ in der Musik und anderen rechten K¿nsten 

erzogen werden, etwas hätte, damit sie die Buhllieder und fleischlichen Gesänge los würde und statt derselben etwas 

Heilsames lernte und so das Gute mit Lust, wie es den Jungen geb¿hrt, einginge.ñ 

 

Diese Choräle wurden, wie der Gregorianische Choral, von der Gemeinde einstimmig und ohne Begleitung gesungen. Die ineins 

verschmelzenden Stimmen behielten also den alten Symbolcharakter der Ăunanimitasñ (= ĂEinm¿tigkeitñ). Hªufig war allerdings ein 

Alternieren mit dem Chor, der die Lieder 4stimmig sang.  Erst im 17. Jh. setzte sich die Orgelbegleitung durch. Im 19. Jh. wurden die 

Chorªle Ămythisiertñ wie die Nationalhymnen ï die englische Hymne z. B. ist ein Choral - und erhielten ihren gravitätisch-

triumphalen Charakter. Hier hat wohl auch das ĂOrgelbrausenñ seinen Ursprung.  

 

Zur Lutherzeit wurden sie wahrscheinlich noch 

ālebendigeró gesungen, welchen Zweck hätte es 

sonst gehabt, ĂBuhlliederñ zu adaptieren.  

 

Luther animierte die bedeutendsten 

Komponisten der Zeit, für die Studenten und 

Gebildeten kunstvolle mehrstimmige Fassungen 

der Lieder anzufertigen. Diese wurden in 

Stimmbüchern gedruckt und  - wie die damals 

modernen Madrigale ï auch außerhalb der 

Kirche gesungen.  

 

 

CD ĂSing to Godñ. Recorded in Taiz®, Audivis T 556 (1995): 

 
Bis zur ungetrübten Freude singen 

Singen offenbart Gemeinschaft: die Stimmen klingen zusammen und vereinen sich; in unermüdlichen 
Wiederholungen geben sie gemeinsam immer mehr der Erwartung und dem Lobpreis Gottes Raum. Daraus ergibt 
sich ein wesentlicher Gesichtspunkt: das gemeinsame Gebet ermutigt dazu, die eigenen Kräfte mit denen vieler 
anderer Menschen zusammenzulegen, um zum Aufbau der Menschenfamilie beizutragen und das Wagnis 
einzugehen, sein Leben für andere einzusetzen. 

Die Gesänge eignen sich auch für das persönliche Gebet. Unzähligen Christen jeden Alters haben wenige 
unermüdlich und endlos wiederholte Worte einen Weg zur Kontemplation erschlossen: sie schenken dem Menschen 
Einheit und Frieden in Gott. Werden solche Worte gesungen, dringen sie vielleicht noch tiefer ein. 

Nach und nach klingen die Gesänge, die kein festgelegtes Ende haben, bei der Arbeit, bei Begegnungen und in der 
Freizeit weiter. Sie verbinden das Alltagsleben mit dem Leben in Gott. Bei Tag und bei Nacht setzt sich das 
gesungene Gebet in der Stille des Herzens fort. 

 

Noch in den fünfziger Jahren war es in katholischen Milieus durchaus üblich, daß Frauen (!) zu Hause bei der Arbeit Kirchenlieder 

sangen. Heute stellt man ï etwa bei Trauungen fest, daß die aus der Jugend bekannten Ărhythmischenñ Kirchenlieder nicht so 

internalisiert sind, daß sie überzeugend gesungen werden können. Stärker ist die Identifikation mit Rock-Pop-Musical-Titeln wie z.B. 

ĂOnly Youñ aus ĂStarlight Expressñ, die man allerdings singen (oder gleich medial einspielen) l ä ß t .  
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Kölnische 

Rundschau 25. 8. 

1998: 
Hundert italienische 

Nonnen wollen jetzt rappen 

lernen. Dies berichtete die 

italienische Zeitung "Il 

Messaggero" am Montag. 

Sie suchten nach neuen 

Wegen, Jugendlichen den 

christlichen Glauben 

nahezubringen. Zu diesem 

Zweck wollen an diesem 

Wochenende aus ganz 

Italien hundert Schwestern 

vom Salesianer-Orden 

"Töchter Maria Hilfe der 

Christen" nach Rom reisen. 

Die Profi-Rapper "B-nario" 

und "La Pina" sollen ihnen 

den Sprechgesang und die 

Tanzschritte beibringen. Die 

italienischen Schwestern 

wollten sich musikalisch auf 

den neuesten Stand bringen, 

hieß es. (dpa) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Gunnar Sønstevold/Kurt Blaukopf:  
"Die charakteristische Nivellierung der einzelnen Formanteile ist geeignet, einem von solcher Musik >Berieselten< die Mühe des 
Lauschens abzunehmen. Er kann in den musikalischen Ablauf an jeder beliebigen Stelle >einsteigen<, kann hören und auch 
mitsingen oder -summen, ohne daß gelegentliche Ablenkung vom musikalischen Ablauf ihm das Gefühl verschafft, etwas 
>versäumt< zu haben... 
Die Begrenzung des Tonumfangs ist für die Melodik des Erfolgsschlagers ebenso charakteristisch und wichtig wie die Vermeidung 
allzu großer Intervalle. Sekundschritte sind die weitaus häufigsten Elemente der Melodiebildung. Damit wird die Mühelosigkeit in 
der Haltung des Schlagerkonsumenten wohl gefördert... 
Der Schlager begnügt sich mit einer auffallend geringen Anzahl harmonischer Stufen... 
Die beschriebene melodische und harmonische Struktur des Schlagers mündet in einen artifiziellen Primitivismus, der auf eine Art 
>Neo-Heterophonie< im Hörverhalten hinzielt: auch dem Unmusikalischen wird das Mitsingen oder zumindest die Vorstellung des 
Mitsingens dadurch ermöglicht, daß ihn einfachste melodische Fortschreitungen und eingeschliffene, repetierte harmonische Folgen 
im Gleis des musikalischen Geschehens festhalten. Gestützt auf  Vorstellungen, die durch den Text erweckt werden und die hier 
außer Betracht bleiben, sucht und findet der Hörer des Schlagers klangliche Reize, die ihm die unmittelbare Identifikation gestattet, 
weil sie keine qualifizierte Höranstrengung fordern. Das Modell des Vereinzelten und Vereinsamten, der im technisch vermittelten 
Schlager die Aufhebung seiner Isolierung durch Identifikation mit dem Klanggeschehen findet, wird also auch von dieser Seite her 
als sinnvoll ausgewiesen... 
Die vorzugsweise ungeschulte Singstimme und deren Einbeziehung in einen sozial-musikalischen Background (>Summchor<) 
erleichtert wiederum auf ihre Art die schon mehrfach angedeutete Identifikation. Der Konsument ist nicht mehr ein einzelner, der 
einer Darbietung gegenübersteht. Er verwandelt sich durch das Klangereignis selbst in den Angehörigen einer nicht bloß 
vorgestellten, sondern klingend - also real - erlebten Gemeinschaft, die durch den Background-Chor repräsentiert wird. Dies wieder 
trägt zur Vorstellung bei, die im Konsumenten erweckt wird, er sei einer von vielen, die am Geschehen teilnehmen und die unter 
Umständen >auch könnten, was der Solist kann<." 
Musik der >einsamen Masse<, Karlsruhe 1968, S. 14-22 
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1799: Ludwig Tieck:  
"...die Tonkunst ist gewiß das letzte Geheimnis des Glaubens, die Mystik, die durchaus geoffenbarte Religion... Ich habe mich oft 
nach dieser Erlösung gesehnt und darum ziehe ich gern in das stille Land des Glaubens, in das eigentliche Gebiet der Kunst... Oh, so 
schließ ich mein Auge vor all dem Krieg der Welt, - und ziehe mich still in das Land der Musik, als in das Land des Glaubens, 
zurück."   
Symphonien, 1799, zit. nach: C. Dahlhaus: Die Idee der absoluten Musik, Kassel 1978, S. 92f. 
 
Die Geistlichen Lieder (Marienlieder) des Novalis (Friedrich von Hardenberg, 1772-1801) werden 1802 veröffentlicht. 
Nr. 15: Marie 
Ich sehe dich in tausend Bildern,  

Maria, lieblich ausgedrückt,  

Doch keins von allen kann dich schildern,  

Wie meine Seele dich erblickt. 

Ich weiß nur, daß der Welt Getümmel  

Seitdem mir wie ein Traum verweht  

Und ein unnennbar süsser Himmel  

Mir ewig im Gemüte steht. 

 

Schubert: "Marie", D658, Mai 1819 (?)  

 

1816: Schuberts 

Tagebucheintragen 13. ­ 16. 

Juni:  
Vier Jahre nach dem Tod der 
Mutter notiert Schubert in sein 
Tagebuch unter dem 14. Juny 
1816: 
»Nach einigen Monathen machte 
ich wieder einmahl einen 
Abendspaziergang. Etwas 
angenehmeres wird es wohl 
schwerlich geben, als sich nach 
einem heißen Sommertage Abends 
im Grünen zu ergehen ... Im 
zweifelhaften Dämmerschein, in 
Begleitung meines Bruders Carl 
ward mir so wohl ums Herz. Wie 
schön, dacht' ich u. rief ich, u. 
blieb ergötzt stehen. Die Nähe des 
Gottesackers erinnerte uns an 
unsere gute Mutter...  
... in der nächsten Eintragung vom 
15. Juni (heißt es): 
»Gewöhnlich ist's, dß man sich 
von zu erwartenden zu große 
Vorstellungen macht. So ging es 
auch mir, als ich die bey St. Anna 
gehaltene Ausstellung 
vaterländischer Gemählde sah. 
Unter allen Gemählden sprach 
mich ein Madonnen-Bild mit 
einem Kinde von Abel am meisten 
an.« 
Hans J. Fröhlich: Schubert, 
Frankfurt a/M 1980, S. 89ff.: 

 

 

 

1815: Arthur Schopenhauer:  

"Auf die Sixtinische Madonna": 

Sie trägt zur Welt ihn: und er schaut entsetzt  

In ihrer Gräu'l chaotische Verwirrung,  

In ihres Tobens wilde Raserei,  

In ihres Treibens nie geheilte Thorheit,  

In ihrer Qualen nie gestillten Schmerz,  

Entsetzt: doch strahlet Ruh' und Zuversicht  

Und Siegesglanz sein Aug', verkündigend 

Schon der Erlösung ewige Gewißheit.  
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Gregorianisches "Hoc Corpus" (Graduale S. 178) in Pop-

Version: CD Mystic Gregorian Pop Songs & Ballads II: Track 5, 

Mystic Procession (1999) 

 

 

Übersetzung: Dies ist der Leib, der für euch hingegeben wird: dies der Kelch des Neuen Bundes in meinen Blut, spricht der Herr: 

Tut dies, sooft ihr es tut, zu meinem Gedächtnis. 

 

 

"When A Man Loves A Woman" (Calvin Lewis / 

Andrew Wright), Soundtrack des gleichnamigen Films, 

Interpret: Percy Sledge  

(vgl. Film ñDie Gregorian in Santiago de 

Compostela (wdr 3, 2001) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

dto. Gregorianische Popversion: CD Gregorian  

Masters Of Chant (1999) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bach: Air


